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15 Sie gebilligt Sreudeher Alte 

Geburth ie Kinder, 

Als die When * 
K R W 


Mariana Alſubet) 
von reslerin u. Rſchenburg, 


gebopene don Wierthin, 


Mit einer 


Befinden Tochter 


| Dec xIII den 2. Seß pt. 
0 In Brela zum erſtenmahl guͤclich entbunden 


Erfreulich erwegen, pe Pünder ſo wohl gegen 


Ihr als ShremSerrn Gemahl, 


85 8 . 8 Herrn, 


Ferdinand Eudmig 


von Bresler u. Mſchenburg , 


av 


er berpliche G 1 1 TULATION obfiatten 
nd überfenden 


1 N Georg Heinrich Ahn. 


| | Leipzig, druckts Immanuel Tze. 
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uUlnitd es ohngefaͤhr ein gantz verfloß- 
E nes Jahr, 
Da mein ergebner Sinn zu Hyme⸗ D 
n næens Feſte, W 
— AN I Hochzeit⸗Gaͤſte, Un 
a von der Poẽſie zu ſenden Willens war: Un 
Doch die verhaßte Macht vom wiedrigen Geſchicke 
Riß meinen Vorſaß ein, und hielt die Hand zurück. 6; 
Die Kranckheit, die damahls in Ihre Wohnung fiel, W 
Und die Frau Mutter lang und hart gefeſſelt hielte, 
Ja endlich kurtz daranff mit Ihr den Garaus ſpielte, Sı 
Die ſprach zur Poẽſie: Halt ein in deinem Spiel, BB 
Du darffſt anitzo nicht bey Todes⸗Jurcht und Schmertzen, 
Vor der betruͤbten Braut mit freyen Worten ſchertzen. D. 
Und alſo kunt ich nicht mit Fug derſelbe ſeyn, Un 
Der warm und kalt zugleich aus einem Munde hauchte, 
Der Freud und Leid gemiſcht in einem Reime brauchte: W᷑̃ 
Denn, Wolchen bey dem Licht verstellen nur den Schein. De 


Zudem iſt mir die Zeit auch unbekandt geweſen, 
Die Sie durch ſchnellen Schluß zum Hochzeit⸗Jeſt erleſen. 


Jetzt aber bring ich ein, was damahls nicht geſchehn, 
Und gratulir erfreut zu Ihrem Liebes⸗Pfande, 
Daß Sie zum erſtenmahl in Ihrem Ehe Stande, 
j Als eine Segens⸗Frucht nach Hertzens Wunſch geſehn. 
Sie werden, hoff ich, mir die Kuͤhnheit nicht verdencken, 
Und auff diß Wiegen⸗Lied ein holdes Auge lencken. 


Ein Gärtner freuet fd, wenn er an einem Baum, 
Den er gepfropffet hat, die erſten Fruͤchte ſiehet: 
Wer nun ſein erſtes Kind erblickt und aufferziehet, 
Giebt auch der fügen Luft in feinem Hertze Raum, 
Und hofft, es wird die Zeit dergleichen mehr beſchehren, 
Und neue Froͤlichkeit mit neuer Frucht gebaͤhren. 


Ja dieſe Ordnung ſteht vom Anfang aller Welt. 
Gebahr nicht die Geburth des Cains große Freude? 
War er der Eva nicht die liebſte Augen⸗Weyde? 

Wie hat fich ** Lamech nicht hoͤchſt⸗freudig angeſtellt, 
So bald man ihm die Poſt vom jungen Sohne brachte; 
Wer weiß nicht, wie es auch des Ilacs Mutter machte. 


N Verblendtes Thracien, du bleibeſt ſcheltens werth, 
Daß duin dieſem Fall verkehrte Moden hegeſt, 
Und ein bethoͤrtes Thun den Eltern aufferlegeft, 
Daß ſich zur falſchen Zeit die Freud in Leid verkehrt, 
Wie ſies bey der Geburth der Kinder ſchaͤndlich machen, 
n. Da ſie im Gegentheil bey deren Tode lachen. | 
Nein. 


3 . er & 
N. Gen. 3. * Gens. 


Nein. David ſpielt und ſingt uns dieſe Warheit fürs 
Es wäre Leibes⸗Frucht des Allerhoͤchſten Gabe, 
So, daß man ſich darum zu freuen Urſach habe. 

Und! Auguſtin ſchreibt diß den Eltern an die Thür; 
Daß nichts fo füße ſey, als feines gleichen zeugen, 
Und Kindes⸗Kinder ſehn, als Zweige von den Zweigen. 


Sie, die Ihr erſtes Kind voritzt zu Eltern macht, 
Sie folgen ebenfalls dem ordentlichen Triebe, 
Und kuͤſſen das Geſchenck aus zarter Freud und Liebe, 
Das von dem Hoͤchſten koͤmmt, und aus der Wiege lacht. 
Begluͤcktes Ehe⸗ Paar! das ſolchen Garten bauet, 
Da man von beyder Krafft beliebte Pflantzen ſchauet. 


Hat ſich zu der Geburth ein herber Schmertz geſellt: 
So wuͤnſch ich, daß G Ott bald die Kraͤffte wieder ſchencke, 
Und offt den friſchen Baum mit neuer Frucht bedenckez 

So wird die Gaͤrtnerey der Liebe recht beſtellt. 

So wird wie Sie anietzt ein Marianel wiegen, 
Ein junger Ferdinand auch bald in Windeln liegen. 


Inzwiſchen wachſe ſtets Ihr erſter Zweig beglückt. 

Biß deren mehr und mehr aus Ihrem Stamm entſprieſſen, 
Biß Sie als Groß Papa und Groß⸗Mama auch wiſſen, 
Wie ſuͤß es ſey, wenn GOtt zum Seegen Seegen ſchickt. 
Wenn nun die Knoſpen einſt auch Bluͤth und Saamen bringen, 

So laß Sie GOtt geſund noch Freuden⸗Lieder⸗Singen. 


0 * Pſ. 117. 
I ganctus Auguſtinus i inquit: Quid dulcius in humanis, quàm gignere fibi fimilem? aut 
beatiusin terris, quàm videre natos natorum ? 


